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EINLEITUNG. 

Im Sommer des Jahres 1872 untersuchte ich im Auftrage der mineralogischen Gesell- 
schaft die obersilurischen Schichten am Dniestr, in Podolicn und Galizicn. Unter den von 
dort mitgebrachten Potrefacten befindet sich auch eine Leperditia, die besonders bei Zalcs- 
czyki in Galizicn sehr zahlreich in grossen und schönen Exemplaren vorkommt. Bei dorn 
Versuch ihrer genaueren Bestimmung (sie war schon fröher von Prof. F. Römer als der 
L. baltica nahestehend erwähnt) stellte sich das Bedürfniss heraus, die als Leperditia bal- 
tica His. und L. marginal* Keys, von verschiedenen Autoren aufgeführten Formen einer 
Revision zu unterwerfen. Daraus ist nun allmählich die vorliegende Arbeit entstanden, die 
sich über sämmtliche russische sibirische Lcperditien verbreitet. 

Ueber die Geschichte der Gattung Leperditia Itnuault, deren Arten früher alsCytherc, 
Cy Uterina, Cypridina aufgeführt wurden, brauche ich mich hier wohl nicht mehr auszulas- 
sen, sondern gehe direkt zu den zu besprechenden Arten über. 

Schon Prof. Ferd Börner macht in derLethaea geognostica II p. 528 darauf aufmerk- 
sam, dass nach Angelins' mündlicher Mittheilung die beiden von Hisinger in der Lcthaca 
. succica t. 1 f. 2 und t. 30 f. 1 als Cyfherina baltica abgebildeten Formen verschiedene 
Arten seien, und ebenso habe ich mich in meinem Beitrag zur Geologie der Insel Gotland 
(Archiv für Naturkunde Liv-, Est- und Kurlands Scr. I Bd. 2 p. 453,454) ausgesprochen; 
in der ausführlichsten Bearbeitung der silurischen Lcperditien aber, von Rupert Jones 
(Annais and magaz. of natur. hist. 2 Ser. Tom. 17, 1856 p. 85), werden beide Arten gar 
nicht, und in der neuesten schwedischen Monographie der betreffenden Fossilien von L. 
Kolmodin (Svcrigcs siluriska ostracoder, Upsala 1869), nur als Varietäten unterschieden. 

Ich bin der Meinung, dass nur die auf Tab. I f. 2 der Lethaea suecica dargestellte 
Form mit vertikal gestreiftem Ventralumschlag den Namen Leperditia baltica Hi$. sp. be- 
halten darf. Diese Art ist, so weit ich orientirt bin, bisher nur im NO. von Gotland (bei 
Färö und Slite) gefunden, während die andere (Leth. suec. S. 30 f. 1) mit glattem Umschlag 
der linken Schaale und stärker verbreiteter Hinterseite auch bei uns in den untcru Gliedern 
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2 Mag. Fr. Schmidt, 

der obersilurischcn Formation (Zone 4 und 5 meiner Karte) weit verbreitet ist, Für letztere 
Art schlage ich den Namen Lepcrditia Hisingeri vor. 

Graf A. Keyserling stellte in seinem Werk: Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer 
Reise ins P.etschoraland, St. Petersburg 1846, S. 288 Tab. 11 f. lf> die Ct/pridina margi- 
nata auf, die er im silurischen Kalkstein an der Waschkina (am Kismeer. im Gebiet des 
Timangebirges) gefunden hatte. Später fügte es sich, dass er eine ganz ähnliche Art auf 
seinem Gute Itaiküll in Estland, in den dortigen obersilurischcn Kalksteinen entdeckte, die 
er ebenfalls für die Petschora-Art nahm. Demzufolge hat auch AI. Schrenck in seiner 
Uebcrsicht der obern silurischen Schichtongruppc Liv- und Estlands, Dorpat 1852, die 
Cypridina marginata aus Lippa bei Raiküll angeführt. Im verflossenen Sommer 1873 be- 
mühte ich mich, die Raiküllschc Lepcrditia marginata in möglichst zahlreichen und voll- 
ständigen Exemplaren zu gewinnen. Das gelang mir wohl, dabei wurde mir aber ihre Iden- 
tität mit der ursprünglichen Waschkina-Form zweifelhaft, so dass ich mich genöthigt sehe, 
sie als besondere Art L. Kcyserlingi aufzustellen. 

In meinen Untersuchungen über die silurische Formation von Estland, Nord-J.ivland 
und die Insel Oescl (Archiv für Naturkunde Liv-, Est- und Kurlands 1. Ser. Bd. 1 S. 192) 
habe ich die L. Hisingeri von der L. Kcyserlingi nicht getrennt und beide als L. marginata 
Keys, aufgeführt, dasselbe habe ich in meinem Beitrag zur Geologie der Insel Gotland (I.e. 
p. 453) gethan, wo ich erkläre, dass ich die L. marginata (also unsre Kcyserlingi) von der 
baltica Leth. suec S. 30 f. 1 (also L. Hisingeri) -nicht unterscheiden könne. Aehnlich ver- 
hält sich auch Eichwald in der Lethaea rossica, anc. per. p. 1330, der ebenfalls L. margi- 
nata und baltica zusammenzieht. 

Die L. fovcolata Eichte. Leth. 1. c. p. 133G S. 53 f. 1, die nur nach einer einzigen 
jungen Schaalc von Laisholm aufgestellt ist, scheint mir auch zur L. Kcyserlingi zu gehören. 

In den höchsten untersilurischen Schichtendes Gouvernements St. Petersburg hatte Prof. 
Kutorga bei Sarctscbjc am Orcdesch unweit Gatschina ein Fossil in einer grossen Menge 
von Steinkernen gefundeu, das er als Cypridina marginata Keys, bestimmte. Von diesem 
Fossil kamen Exemplare in die Hände des Englischen Monographen der fossilen Muschelkrcbse, • 
R.Jones, der es (Annais and mag. 1. c. p. 1)1 Pl.VIIf. 11—13) auch alsLep. marginata Keys. sp. 
(freilich mit einem ? bei Erklärung der Abbildungen) beschrieb und abbildete. Die näm- 
liche Art bringt Eichwald (Leth. ross. p. 1331 und 1334) z. Th. zu L. baltica, z. Th. zu 
L. phascolus His. und stellt für sie bei dieser letztern Art eine Varietät punctata auf, ge- 
gründet auf eine Reihe von Punkten, die in der Furche des Schaalenrandes bei einigen 
wohlerhaltenen Steinkemen zu erkennen ist. In einem spätem Beitrag zur Kenntniss der 
paläozoischen zweiachaaligen Entomostraceen (Ann. and mag. Ser. 3 T. 1 p. 254) bringt R. 
Jones unser Fossil in die Untergattung Isochilina und giebt die Vergleichung mit der äch- 
ten L. marginata Keys. auf. Ich schlicsse mich ihm an und führe die besagte Art als Iso- 
chilina punctata Eichw. sp. auf, die zunächst neben die ebenfalls untersilurischc J. Ottatca 
Jones, an9 Canada, zu stellen ist. 
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Unter Leperditia baltica führt Eichwald (1. c. p. 1332) noch zwei Varietäten auf, vou 
denen ich die Kiue, aus Fennern, rar. semiciretdaris zur L. Hisingcri briuge; die andere 
aber, aus Kiddemctz, die Eichwald mit L. aretica Jones vergleicht, kann ich, gestützt auf 
das reiche im letzten Sommer gesammelte Material, zum Range einer besondern Art L. Eich- 
tmldi n. sp. erhebeu. 

Als Cytherina phaseolus hat Hisingcr (Leth. suec. p. 9 t. 1 f. 1) eine kleine gotländi- 
sche Form abgebildet und kurz beschrieben, die er sowohl von Hoburg als .von Wisby, also 
von zwei ganz verschiedenen Horizonten aufführt. Die Beschreibung und Abbildung ist so 
wenig genau, dass wir uns nicht zu verwundern haben, wenn spater vielfach der Name Le- 
perditia phaseolus His. für juuge Exemplare verschiedener Arteu aus verschiedeneu Hori- 
zonten angewandt worden ist. In den höchsten silurischen Schichten auf Oese! und in der 
entsprechenden Schichtcnabtheilung auf Gotland (namentlich bei Oestergarn) kommt eine 
Leperditia häufig vor, deren junge Exemplare der Abbildung vou Cytherina phaseolus bei 
Hisiuger in ihren Umrissen ziemlich gut entsprechen uud vielleicht mit seiner Hoburgtr 
Form identisch sind. Da ich aber den Fundort des Hisiugerschcn Origiualcxcmplars nicht 
sicher kenne uud wie gesagt seiue Darstellung über Vieles im Unklaren lässt, so ziehe ich 
es vor, meine Art, die ich schon vorläufig als Leperditia u. sp. in meinem Artikel über 
Gotland (I. c. p. 455) erwähnt hatte, als L. Angelini neu zu beschreiben, unter welchem Na- 
men sie schon seit 1858 in den von mir bestimmten Sammlungen aufgestellt ist. Ich glaubte, 
diese Art auf der ohne Text publicirtcn Tab. A der Palaeontologia scandinavica von Angelin 
(die mir jetzt leider nicht zur nand ist) erkannt zu haben, daher ich sie auch nach dem 
verdienstvollen schwedischen Paläontologen benanute. In meinen Untersuchungen über die 
silurischc Formation Estlands u. s. w. habe ich diese Art als L. baltica angeführt, zu der 
sie auch von Kolmodin (s. oben) gebracht zu sein scheint. Eichwald bat sie zum Theil 
unter L. baltica, z. Th. unter L. phaseolus aufgeführt. Die Leperditia ornata Eickw. (Leth. 
1. c. p. 1333 t. 52 f. 13) von Raudefer auf Oesel, die ich ebenfalls vielfach gefunden habe, 
kann ich nach zahlreichen von mir beobachteten Uebergängen nur als eine Varietät der L. 
Angeliui ansehen. 

Eine sehr ausgezeichnete Art, ebenfalls aus den obersten silurischen Schichten 
der Insel Oescl (Lümmada), die ich wie die vorige auch in dem entsprechenden 
Lager der Insel Gotland, bei Oestergarn , wiedergefunden habe, ist Leperditia grandis 
Schrenck, die von ihrem Autor in seiner «Uebersicbt des oberu silurischen Schich- 
tensystems von Liv- und Estland» u. s. w. Dorpat 1852 p. 85 nur namentlich (als 
Cypridina grandis) aufgeführt, nicht beschrieben wurde. Die erste ausführliche Be- 
schreibung und Abbildung (einer linken Schaale, die als Geschiebe in Ostprcusscn ge- 
funden wurde) gab Prof. F. Römer unter dem Namen L. ijigantea (Zeitscbr. d. deutsch, 
geol. Gescllsch. 1858 p. 35C). Wenn ich in der unten folgenden Beschreibung auf deu äl- 
testen Nameu zurückkomme, so wolle man das meinem Lokalpatriotismus zu Gute halten 
uud dem Umstände, dass der Name L. grandis bei uns schon bekannt und auch von Eich- 
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wald in der Lethaea rossica (I. c. 1332 t. 52 f. 9) schon anerkannt ist. Ich selbst hatte 
die Art zuerst als Varietät zu baltica gebracht, später aber in meinem Beitrag zur Geologie 
Gotlands (1. c. p. 455) und in den Nachträgen zu meinen Untersuchungen über die Silur- 
formation Estlands und Oeseis (Archiv u. s. w. p. 472) ausdrücklich als gute Art anerkannt. 

Ausser deu oben besprochenen Arten finden sich aus unsrem baltischen Silurgebiet in 
der Lethaea rossica noch zwei Arten L. ovulum von Erras und L, minuta von Talkhof auf- 
geführt, auf die ich hier nicht näher eingehe, da sie zur Gattung Primitia Jones gehören, 
die sich durch Mangel des Augenhückers und nicht übergreifende Schaalen unterscheidet. 
Ebendabin gehören die in meinen Untersuchungen u. s. w. S. 193 angeführten L. braehy- 
notltos und L. obliqua, die alle bei einer spätem Bearbeitung unsrer übrigen silurischen Os- 
tracoden berücksichtigt werden sollen. 

Von den vorhin behandelten baltisch silurischen Leperditicn hat mir ein reiches Ma- 
terial vorgelegen, da ich einmal die Leperditien aus allen von mir im Lauf von 20 Jahren 
zusammengebrachten Sammlungen, die sich gegenwärtig in Dorpat (in der Sammlung des 
Naturforschervereins), in tteval (im Provincialmuseum) und in St. Petersburg (in der Sammlung 
des Hrn. Dr. A. v. Volborth) befinden, hierher nach St. Petersburg zusammengebracht habe. 
Dazu kommt das einschlägige reiche Material aus der Sammlung des Hrn. Dr. A. v. Schreuck 
in Dorpat, das ihr Besitzer mir gefälligst anvertraut hat, so wie die betreffenden Stücke 
des Dorpatcr Universitätsmuscums, die ich Hrn. Prof. Grewingk verdanke. Die Pandersche 
Sammlung ist mir durch Hrn. Prof. Möller, in dessen Händen sie sich jetzt befindet, zu- 
gänglich gemacht worden ; endlich hat mir auch Herr v. Eichwald die Benutzung seiner 
Sammlung gestattet, so dass ich so ziemlich alles in unserem baltischen Silurgebiete Ge- 
sammelte gesehen habe, wozu noch das wichtige Vcrglcichungsmaterial kommt, das ich mir 
von zwei Reisen nach Gotland (1858 u. 65) mitgebracht hatte. Ich begann die vorliegende 
Arbeit schon im Frühling dieses Jahres, achtete aber dann bei meinen geologischen Excur- 
sionen in Estland und Oescl, die ich während des letztverflossenen Sommers anstellte, mit 
besonderem Interesse auf die Leperditicn und suchte sie in möglichster Schönheit und 
Menge einzusammeln, in Folge wovon ich denn auch im Stande bin, meine Aufzählung um 
2 Arten, L. Keyserlingi und Eichwaldi zu vermehren, die ich im Frühjahr noch nicht un- 
terscheiden konnte. 

Auf den vorhergehenden Seiten habe ich nur die baltisch-silurischeu Arten bespro- 
chen, für die mir ein so reiches Material zu Gebote steht. Dazu kommt nun zunächst die 
Eingangs erwähnte, mir ebenfalls in zahlreichen und schönen Exemplaren vorliegende Art 
vom Dniestr, die ich unten als L. tyraica n. sp. beschreiben werde. Es ist mir aber auch 
möglich geworden, alle übrigen in Sammlungen vorhandenen russischen Leperditien in den 
Kreis meiner Untersuchung zu ziehen. 

Zunächst die ursprüngliche L. marginata Keys, von der Waschkina, deren Original- 
stücke im Museum der hiesigen Bergakademie deponirt sind. Ich vermutbe, dass unter den 
zu dieser Art gerechneten Stücken sich zwei Arten unterscheiden lassen, die ächte grosse 
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breitgerandete L. marginata Keys, und eine schmalgerändcrte kürzere Art, die ich einst- 
weilen unbenannt lasse und die unsrer L. Hisingeri zunächst steht. Es ist Aussicht vor- 
handen, dass die Localität au der Waschkiua bald, vielleicht schon im nächsten Jahr, wie- 
der besucht wird, wo wir dann grossere Klarheit über die genannten Arten und ihre Ver- 
wandtschaftsbeziehungen erhalten werden. 

Wahrscheinlich dem nämlichen Niveau wie die Waschkina-Scbichteu, nämlich dem 
Niveau unsrer glattcu Pcntamereu (Zone 4 und 5 meiner Karte), oder der amerikanischen 
Clintongruppe, gehören drei neue Lepcrditien aus Ostsibirien an, die von Hrn. K Maak im 
Jahre 1854 aus den silurischen Kalksteinen auf der Wasserscheide des Wilui und Olcuek 
(unter dem Polarkreise) heimgebracht wurden. Die Maakscke Sammlung befindet sich jetzt 
grösstenteils in ineiueu Händen. Die erwähnten Arten sind sämmtlich neu, und nenne ich 
sie Leperditia Wiluiensis, L. parallcla und Isochilina Muakii. 

Endlich steheu mir auch aus dem Ural silurische Leperditieu zu Gebote: die L. Mensis 
Grüncwaldt, die ich jetzt zur Untergattung Isochilina rechne, und die schöne neue Leperditia 
Barkttana, die ich von den Herren l'rofl'. Barbot de Marny und Möller aus obersilurischen 
Schichten am Westabhaug des Ural erhalten habe. 

Noch inuss ich um Entschuldigung bitten, dass im systematischen Theil der Arbeit 
Einiges über die Geschichte der Arten, was schon oben vorgekommen ist, der grösseren 
Klarheit wegen wiederholt wird. 



Horizontale und vertikale Verbreitung der russischen silnrisehen Leperdilien. 

Aus der untersilurischen Formation keune ich, wie oben gesagt, bei uns keine einzige 
ächte Leperditia. Die so bezeichneten Formen siud alle zur Gattung Primitia Jones zu 
rechnen. Eine Ausnahme macht nur die Isochilina punctata Eichte, sp., die von Prof. Ku- 
torga bei Saretschje am Oredcsh unweit Gatschina gefunden wurde, wo ihre Steinkcrue und 
Abdrücke einen feinkörnigen gelben Dolomit fast ganz erfüllten. Andere begleitende Fos- 
silien waren nicht da. Die Localität ist ueuerdings nicht wieder aufgefunden wordeu. Ku- 
torga sah sie als obersilurisch an, weil er glaubte, die Cypridina marginata Keys, gefunden 
zu haben, und weil er überhaupt die silurischen Schichten der Umgebung von Gatschina 
wegen ihrer Porambonitcu, die er für Pentamercn hielt, für obersilurisch erklärte und sie 
so auf seiner geologischen Karte des St. Petersburger Gouvernements darstellte. Die Gat- 
schinaer Schichten gehören nach meiner Estländischeu Schichtcneintheilung zur leweschen 
Zone (1 b), wohin also wohl auch der Dolomit mit Isochilina punctata zu rechnen sein wird. 

Ein Hauptlager der russischen Leperditien bilden die tieferen obersilurischen Schich- 
ten, die vorzugsweise durch das häufige Auftretcu von glattcu Pentamercn gekennzeichnet 
siud. Es gehöreu dazu nach meiner Estländischen Schichteneintheilung die Zonen 4, 5 und 
6, in deneu bei uns zwei Arten vorkommen: durch alle drei Zouen verbreitet die Leper- 
ditia Hisingeri, auf die Zone 5 beschräukt Leperditia Keyseilimß. In den entsprechenden 
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Schichten der Insel Gotlaud herrscht ebenfalls iu der Wisbyzonc, die unsern Schichten 4 
und 5 entspricht, die LeperdÜia Umnyeri, in Mittelgotland kommt die auf die Insel be- 
schränkte ächte LeperdÜia baltica vor, die bei uns in den Schichten mit Pcntamerus esto- 
uus (6) oder der zunächst höhern Zone 7 zu suchen wäre. Den nämlichen Schichten mit 
glatten Pentameren gehören nun auch die Kalksteinlager an der Waschkina mit Lejter- 
düia viarginata Keys. , und au der Wasserscheide zwischen Wilui und Olenek mit Leper- 
dÜia Wiluicnsis, parattela und Isoehilina Maakü an. 

Die Waschkinaschichten führen ausserdem noch: Bumastus barriensis, Encriuurus 
puuetatus, Euomphalus Waschkiuae, Pcntamerus samojedicus (dem P. oblongus nahe ver- 
wandt), Calamopora alveolaris u. a., wodurch sie mit unsern Pentamerenschichteu als gleich- 
altrig genügend bestimmt sind. Die von Maak entdeckten Ix>perditien- führenden Kalksteine 
im fernen Ostsibirien zwischen Wilui und Olenek charaktcrisiren sich als zum nämlichen 
Niveau gehörig ebenfalls durch das Auftreten von glatten Pentameren, Atrypa? Duboysii 
M. V. K., sowie zahlreichen Calamoporcn. Die z. Th. eigentümlichen Brachyopoden und 
Gasteropoden des erwähnten Vorkommens sind noch nicht näher bestimmt. 

Iu der Zone 7 meiner Kstländisch-Oeselschen Schichtencintheilung habe ich keine be - 
stimmbaren Lepcrditicu gefunden. An der Gränze von 7 zu 8 (den höchsten Oeseischen 
Schichten), kommt bei Kiddemetz und Piddul auf Oesel die Lepcvdföa EictuvaUli n. sp. vor. 

Reicher sind wiederum die obersten Oeselschcn Schichten (8) selbst, da iu ihnen die Le- 
perdÜia Angelini, besonders an einigen Lokalitäten (Randefer, Uddafer, Ladjal, Lode) zu deu 
häufigsten Petrcfacten gehört. Die vur. ortuita Eichw. zeigt ein beschränkteres Vorkommen 
und die grosse LeperdÜia grandis Schrendc ist bisher nur bei Lümmada, wo übrigens auch 
L. Angelini nicht fehlt, gefunden worden. Beide Arten nun, L. grandis uud Angelini, finden 
sich auch iu den entsprechenden höchsten silurischen Schichten der Insel Gotland, wo sie 
namentUch bei Oestergaru von mir nachgewiesen sind. 

Der nämlichen höchsten silurischen Gruppe (dem Englischen Ludlow entsprechend) 
gehören nun auch die Schichten am Duiestr in Volhynien und Podolien an, iu denen L. ty~ 
raica m. vorkommt, die viel Aehnlichkeit mit der in ziemlich gleichem Niveau (der Water - 
lime group) vorkommenden amerikanischen L. alta Conr. zeigt. 

Die beiden Uralischen Arten IsochUina bicfisis Grünte, und Leperditia Barbotana m. 
sind schwerer ihrem Niveau nach zu charaktcrisiren, da die Silurformation des Ural ja be- 
kanntlich so wenig mit unserer baltischen übereinstimmt und sonderbarer Weise mit den 
böhmischen Analogien darbietet. Isoch. biensis ist in den obersilurischen Schichten mit Pen- 
tamerus baschkiricus bei Alina, am Ai, unweit Slatoust gefunden. Lepcrd. Barbotana stammt 
von den Serginskije datschi etwas nördlich von dem vorigen Fundort, aus einem Gestein, 
das nur Lcperditien führt, aber von Prof. Möller dem glcicbcu Niveau, wie die vorige Art, 
zugerechnet wird. 



Digitized by Google 



ÜKBEB DIE RrHSJKCHEN KIUM8CHEN LePKRDITIEN. 7 



Bemerknnpen Über die Orsanlsaliori und die Charaktere der LeperdMen. 

Nach den ausführlichen Erörterungen von Jones (Ann. and. mag. Ser. 2 Vol. 17 p. 
84) und Barrande (System, silur. Boheme Suppl. au Vol. I p. 523) habe ich im Ganzen 
nicht viel hinzuzufügen. Barrande erklärt sich dagegen, dass der vordere stets vorhandene 
Tuberkel als Augentuberkel zu deuten sei, weil bei verwandten Gattungen, wie Aristozoe 
und Orozoc (Barr. 1. c. p. 467) au dieser Stelle mehrere derartige Erhöhungen vorkommen. 
Auch bei unscerr L. Barbotana (F. 8a) ist vor dem Augentuberkcl noch eine flache Schwiele 
wahrzunehmen, die ihrerseits zum Ausgangspunkt eines strahligcn Geffissnctzcs dient. Auf der 
anderen Seite spricht der Umstand, dass bei dickschaaligen Arten, wie bei L. grandis, die 
Schaalc an der Stelle des Angentuberkels (wie wir ihn vorlaufig noch nennen wollen) am 
dünnsten ist, zu Gunsten der frühem Deutung. Bei drei unserer Arten, L. Barbotana, ty- i 
raica und Angelini, ist der Augentuberkel von einem besondern, zuweilen etwas erhöhten 
Hof umgehen, der nach der Bauchseite in einem scharfen Winkel vorspringt und im Ganzen 
eine rhombische Gestalt hat. Die Oberfläche dieses rhombischen Flecks (wie wir ihn nennen 
wollen) zeigt eine ähnliche netzadrige Zeichnung wie der bekannte Mittelfleck, auf dessen 
Existenz schon Graf Keyserling 184G in seiner Beschreibung der Cypridina marginata auf- 
merksam machte. Der rhombische Fleck existirt anch bei der böhmischen L. solitaria Barr., 
die unserer L. Angelini sehr nahe steht und bei einigen amerikanischen Arten, wie bei L. 
aretica Jones, pensylvanica Joucs und gibbera Jones. Die Stellung des rhombischen Flecks 
zum Mittclfleck giebt gute Artcharakterc ab, so ist sie das einzige Mittel, unsere L. Angelini 
von L. solitaria Barr, zu unterscheiden. Die vertikale Furche oder Depression hinter dem 
Augentuberkcl, von der Basis des Mittclflccks bis zum Schlossrand , die nach Jones zum 
Gattungscharakter gehört, ist bei einigen Arten, wie bei L. Kcyscrlingi sehr constant aus- 
gebildet, bei andern ist sie kaum in Andeutung vorhanden, oder nicht constant wie bei L. 
grandis. Ebenso ist eine Anschwellung längs dem hintern Theil des Schlossrandes wie bei 
L. grandis und n raica (die charakteristisch für die amerikanische L. gibbera Jones ist) nur 
hei älteren Exemplaren und gewöhnlich nur auf der linken Klappe vorhanden. Dies Vor- 
handensein oder Fehlen eines flachen Randes an der Vorder- und Hinterscite ist an sich 
kein wichtiger Charakter, weil der Rand bei manchen Arten, wie bei L. Hisingeri und An- 
gelini bald ausgebildet sein kann, bald nicht, wohl aber ist seine Beschaffenheit von Bedeu- 
tung, wie der breite durch eine Furche abgesetzte Rand von L. grandis und Keyserlingi. 
Sehr bezeichnend pflegt dagegen die Beschaffenheit und Ausdehnung des Umschlages der 
linken Schaalc zu sein, der immer durch eine deutliche Begränzungslinie abgesetzt ist, und 
vor Allem der Charakter der Wölbung, und der Umriss der Schaalc. Bei Beschreibung 
und Messung des Umrisses bezeichne ich die Entfernung von vorn nach hinten als Breite 
und die Entfernung vom Schlossrande zum Bauchrande als grösstc Höhe. Ausserdem 
gebe ich in den meisten Fällen die Maasse für die vordere und hintere Höhe an; erstere 
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wird über dem vordorn Eudc der Schlosslinie, letztere über dorn hintern Ende derselben 
gemessen. Wichtig ist Hie Lage der grössten Höhe, ob in oder hinter der Mitte oder nahe 
zum Hinterrande, ebenso das stärkere oder schwächere Vorspringen der Vorder- und Hin 
terseite und der Winkel, den die Verbindungslinie des vordem und hintern Vorsprunges mit 
der Schlosslinie bildet. 

Die Untergattung Isochilina Joneft ist wesentlich auf einen negativen Charakter ge- 
gründet, das Fehlen des Uebergreifcns der rechten Schaalc über die linke. In Folge dessen 
bin ich genöthigt gewesen, drei ganz heterogene Arten in diese Untergattung zu bringen: 
Isochilina biensis, Maakii und jwnetata, von denen nur die letzte Art mit den von Jon« 
ursprünglich aufgestellten Isochilincn in näherer Beziehung steht. Es wird später wohl 
noch eine weitere generische Trennung nothwendig sein. 

Die Struktur der Schaalc habe ich an mehreren Arten untersucht und sie im Ganzen über- 
einstimmend gefunden ; am schönsten war sie bei L. grandis zu studiren. Die Schaale besteht hier 
aus zwei Schichten (wie schon Barrandc bei L. formosa angiebt). In der untern weissen papier- 
dünnen finden sich die horizontal verlaufenden Gefässe abgedrückt, die die Oberfläche der Stein 
kerne zu zieren pflegen. Die obere, dickere (bis 0,7mm.) ist von feinen vertikalen Röhren durch- 
bohrt, die nach der Oberfläche der Schaalc zu dichter werden. Zuweilen sieht man zwei 
Absätze im Vertikaldurchschnitt der Schaalc (F. 1), der bei geringer Vcrgrösserung an die 
Faserschicht mancher Muscheln (Finna, Inoceramus) erinnert ; der Unterschied ist nur der, 
dass in den letztem die ganze Substanz einer Schaalcnschicht aus vertikalen prismatischen 
Fasern besteht, während bei Lepcrditia eine compacte Schaalenmasse durch dicht stehende 
vertikale Röhrchen durchbohrt ist. Einige grössere Röhrchen münden direkt in die Hori- 
zontalgefässe der untern Schaalcnschicht. Ein Horizontalschliff (F. 2) zeigt die Röhrchen 
im Durchschnitt, der nicht rund, sondern meist unregelmässig eckig erscheint. 

An den besprochenen mikroskopischen Präparaten sieht man auch die verschieden 
starke Anhäufung von Pigment, wodurch auch die Farbe der Schaalen bedingt ist, die in 
gewissem Grade von der Beschaffenheit des umgebenden Gesteins unabhängig ist. Die ge- 
wöhnlichste Farbe ist hellbraun, L. tyraica ist aber immer schwarz, und bei ihr muss man 
die Horizontalschliffe (F. 2) schon recht dünn anfertigen, um das Präparat durchscheinend 
zu machen, dafür treten aber die Horizontaldurchschnittc der Röhren zwischen den dunkeln 
Pigmentflecken um so schöner hervor. Bei dem Vertikaldurchschnitt der Schaalc von L. 
grandis (F. 1) fehlen die Pigmentfleckc in der obersten Schaalcnschicht ganz. 
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Tabellarisch« Ucbersieht der besprochenen Arten. 

1) Heide Scbaalen ungleich; die rechte Schaale greift an der Bauchseite über die linke, 

die hier einen deutlichen vertikalen Umschlag zeigt. Gen. Leperditia Itouault, 2. 
Beide Scbaalen gleich oder fast gleich; kein Uebergreifen der rechten Schaale und 
kein Umschlag an der linken Schaale. Subgen. Isochilina Jones. 11. 

2) Stärkste Wölbung beider Schaalen längs dem Bauchrande; die rechte Schaale greift 

nur in der Mitte über die linke , die daher nur in der Mitte ihres Bauchrandes 
einen Umschlag zeigt. L. grandis Schrenck. 
Stärkste Wölbung an der Hinterseite der Schaalen; die Schlosskante nach hinten 
eingesenkt zwischen die Buckel beider Schaalen, deutliche Rhorabenflecke. L. 
Barbotana m. 

Stärkste Wölbung beider Schaalen in deren Mitte, von wo gleichmässiger Abfall 
nach allen Seiten (s. aber L. Wiluicnsis). 3. 

3) Ein deutlicher net/adriger Rbombenfleck um den Augentuberkel. 4. 
Kein Rhombenfleck um den Augentuberkel. 5. 

4) Linke Schaale nach hinten deutlich verbreitert, an de»* Iiiuterseite des Schlossran- 

des eine Schwiele; Vorderseite des Bauchraudes der rechten Schaale stark ge- 
neigt, geradlinig abfallend. L. tyraka m. 
Linke Schaale nach hinten kaum verbreitert. Bauchrand der rechten Schaale bei- 
derseits fast gleichmässig im Bogen abfallend. L. Angdini m. 

5) Umschlag der Küken Schaale vertikal kammförmig gerippt; Vorderseite kaum vor- 

springend. Form oblong L. baltica His. 
Umschlag der linken Schaale glatt. t>. 

6) Vorn und hinten entweder gar kein Rand, oder dieser ist nur schwach angedeutet, 

hlos im Steinkern deutlich. 7. 
Vorn und hinten ein breiter flacher abgesetzter Rand, Schlossrand länger als die 
Höhe. 10. 

7) Schaalen deutlich nach hinten verbreitert. 8. 

Bauch- und Schlossrand bei der linken Schaale fast parallel, bei der rechten Schaale 
die Bauchseite nur wenig vorgewölbt. Umriss schmal oblong. L. parallela m. 

8) Bauchseite der rechten Schaale bogenförmig, ohne winklig hervortretenden Vor- 

sprung; Vorderseite stark vorspringend, Hinterseite steigt steil an. Umriss kurz, 
fast vierseitig. L. Hisingcri m. 
Bauchseite der rechten Schaale in der Mitte mit hervortretendem Vorsprung. 9. 

9) Vorder- und Hinterseite steil ansteigend; die. Bauchseite der rechten Schaale fällt 

von dem mittleren Vorsprung nach beiden Seiten fast gleichmässig bogenförmig 
ab. L. Eichealdi m. 
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Vorder- und Hinterseite winklig vorspringend. Hechte Schaale an» Vorsprung 
hoch gewölbt, von hier im Umriss nach vorn steil geradlinig (nach hinten kaum) 
abfallend; Bauchseite der linken Schaale von vorn nach hintun geradlinig anstei- 
gend. L. Wiluiensis n. sp. 

10) Keine deutliche Verticalfurche vom Mittelfleck zum Schlossrande. Der Rand geht 

auch um die Bauchseite herum (?). L. marginata Keys. 
Eine deutliche, etwas nach hinten gewandte Furche vom Mitteldeck zum Schloss- 
rande. An der Bauchseite kein flacher Rand. L. Keyserling m. 

1 1) Kein Rand an der Bauchseite, Schaalen hoch gewölbt. Isochüina Mensis Griincw. 
Ein schmaler Rand um die ganze Schaale ausser am Schloss, der an der Bauch- 
seite abwärts gekehrt ist und hier eine Reihe vertiefter Punkte »»der Löcher 
zeigt. J. punctata Kichur. 

Ein breiter flacher horizontaler Rand ohne Löcher um die ganze Schaale, deut- 
liche Verticalfurche vom Mittelflek zum Schloss. ./. Maakii m. 



Beschreibung der Arten. 

Leperditia grandis Schrenck sp. F. 3. 4, 5, (>. 

1852 Cypridina grandis A. Schrenck, üebersicht des obern silbischen Schichtnisysteins 
von Est- uud Livland etc. im Archiv für Naturkunde Liv-, Est- u. Kurl. Sei 1 
Bd. 1 p. 85 (nur der Name). 

1858 Leperditia gigantea F. Kömer in Zeitschr. d. deutsch. Geolog Gesellsch. p. 35ß (mit 

Holzschnitt). 

1859 Leportlitia grandis F. Schmidt, Beitrag zur Geologie von Gotland, im Archiv u. s. w. 

Bd. 2 p. 455. 

1860 Leperditia grandis Eichwald, Leth. ross. anc. per. p. 1332 t. 51 f. 9 a, b, c. 
1872 Leperditia gigantea J. Barrande, Supplement au Vol. I. du Systeme silurien du centre 

de la Boheme p. 535 t. 34 f. 4, 5, 6. 
Dickschaalig, hellbraun glänzend, schräg vierekig — eiförmig, fast 2 Mal so breit als 
hoch, hinten breiter als vorn, vorn und hinten deutlich vorspringend, der Bauchrand wenig 
convex, fast geradlinig, die höchste Wölbung der Schaale nahe dem Bauchrande uud diesem 
parallel, nach vorn steiler abfallend als nach hinten. An der Vorder- und Hinterseite ein 
breiter Rand, der an der Bauchseite sich verliert. Hier an der Bauchseite, an der Stelle, 
wo der Rand beginnt, sieht man an der rechten Schaale in der Rand furche jederseits ein 
feines Loch, das die Schaale durchbohrt. Der Umschlag der linken Schaale nimmt in Form 
eines schmalen Kreisabschnittes nur die Milte des Ventralrandcs dieser Schaale ein , ohne 
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sicli, wie bei anderen Arten, bis zur Vorder- und Hinterseite fortzusetzen. Der Augeii- 
tuberkel ist gross, kegelförmig; hinter ihm findet sich eine Depression, die vertical von der 
Basis des Mittelflecks zum Schlossrande verläuft; von dieser Depression bis zum flachen 
Hintcrraudc verläuft längs dem Schlossraude der linken Schaale eine Anschwellung, die 
bei alten Exemplaren sehr stark wird, bei jungen aber kaum merkbar ist. 

Eine sebr ausgezeichnete Art, deren Hauptcharaktere in dem schräg viereckigen Um- 
riss mit geradlinig ansteigender Bauchkante, in der höchsten Wölbung nahe der Bauch- 
seite, iu dem grossen kegelförmigen Augentuberkel, in dem kurzen Umschlag der linken 
Schaale und in den beiden Randlöchern der rechten Schaale liegen; die Anschwellung am 
Schlossrande der linken Schaale ist bei jungen Exemplaren kaum vorhanden, dem entspre- 
chend ist auch die Depression hinter dem Augcntuberkel häufig undeutlich. 

Tjeptrditia grandis ist die grösste Art der Gattung, da unser grösstes Exemplar eben 
so, wie das Rümerschc, eine Breite von 43mm. erreicht. Von unsereu einheimischen Arten 
lässt sich keine mit ihr vergleichen. Nur die Isochilina? formosa Barr 1. c. p. 534 t. 34 
f. 1—3, steht nahe, doch ist bei dieser die höchste Anschwellung der Schaale nicht so nahe 
der Bauchseite gerückt. Auch ist die Form viel regelmässiger oval und fehlen die Durch- 
bohrungen des Randes der rechten Schaale, die von einem so genauen Beobachter, wie 
Barrande, gewiss nicht übersehen worden wären. Die Schaalenstruktur, von der Barrandc 
auch als einer speeifisch charakteristischen spricht, scheint in ähnlicher Weise allen Arten 
zuzukommen, doch .erreicht die Schaale allerdings bei L. grandis ihre grösste Dicke, da 
fliese am Umschlag der Bauchseite bis 1mm. beträgt; am dünnsten ist sie am Auge, wie 
man sich leicht überzeugen kann. Barrande ist geneigt, auch unsere Art zu Isochilina zu 
bringen, womit ich nicht übereinstimmen kann, da die linke Schaale einen deutlichen, wenn 
auch kürzern Umschlag mit deutlicher Begränzungslinie zeigt und beide Scbaalen eine ver- 
schiedene Beschaffenheit haben. 

Von bisherigen Abbildungen ist die Römersche am correctesteu , nur ist die hintere 
Anschwellung am Schlossrande etwas unförmlich gezeichnet. Die Barrandesche Darstellung, 
obgleich sehr schön ausgeführt, giebt den Umriss nicht ganz richtig wieder und lässt na- 
mentlich den Bauchrand viel stärker vorgewölbt erscheinen, als er in natura ist (das mag übri- 
gens z. Tb. in der Haltung des Exemplars beim Zeichnen seinen Grund haben). Die Eich- 
waldschen Abbildungen sind nach sehr unvollständigen Exemplaren gemacht: nur die Dar- 
stellung des Mittelflecks mit dem Augentuberkel, nach einem schön erhaltenen Bruchstück 
der Innenseite der Schaale, ist richtig; die beiden anderen Figuren geben ein falsches Bild. 
Eben diese ungenügenden Eichwaldscben Figuren sind der Grund, dass Barrande (1. c. p. 536) 
noch an der Identität der L. grandis und gigantea zweifelt, obgleich ihm von Prof. F. Römer 
mitgetheilt war, dass ich nach Ansicht des Originalexemplars der gigantea diese Identifici- 
rung ausgesprochen habe. Jetzt wird wohl bei Vergleichung der F. 3 unserer Tafel (des 
Schrenckschen Originalexemplars) mit der Römerschen Abbildung kein Zweifel mehr 
lassig sein. 
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Maasse: 

rechte Schaale linke Schaale 

grösste Höhe 22mm. 11,5mm. 25,5mm. 13,5mm. 5,5mm. 

— Breite 38— 19 — 43 — 24,5— 9 — 
Schlossrand 24,5— 14 — 28 — 16,5 — 7 — 
Höhe vorn 17,5— 9 — 19 — 10,5— 3,8 — 
Höhe hinten 22 — 14 — 24,5— 13— 5,5 — 
Stärkste Höhe 

der Wölbung 10— 9 — 

Fundort. Es liegen mir 8 mehr oder weniger vollkommene Schaalcn (5 rechte und 
3 linke) aus dem Steinbruch von Lümmada auf ücsel und 3 (2 linke und 1 rechte) von 
Oestergaru auf Gotland vor. Ausserdem ist die Art in einem Exemplar der linken Schaale 
als Geschiebe bei Lyck in Ostpreussen gefunden worden. 

teperdiim Barltotann n. g>. F. 7, 8, 9. 

Dickschaalig (0,5mm.), grau; im Umriss schief eiförmig, nach hinten verbreitert, vorn 
und hinten ein deutlich markirter flacher Rand; Schaale stark gewölbt, nach hinten am 
stärksten angeschwollen und von hier steil zum Rande abfallend; der Schlossrand liegt nach 
hinten in einer Rinne zwischen den zu Buckeln angeschwollenen beiden Schaalcn; der Au- 
gentuberkel von einem rhombischen netzadrigen Felde umgeben, von dem Gefässe ausgehen ; 
vor ihm bisweilcu noch ein flacher Tuberkel , der ebenfalls Gefässen zum Ausgangspunkt" 
dient. Der Umschlag der linken Schaale glatt, über die ganze Länge der Bauchseite ausge- 
dehnt; die rechte Schaale am Bauchrande wenig vorspringend. 

Durch die starke Anschwellung der Hinterseite von allen bekannten Arten unter- 
schieden; im Uebrigen wegen des ausgebildeten Rhombenflecks um den Augentuberkel mit 
den beiden folgenden Arten, L. ttjraica und Angelini, in eine Gruppe zu bringen. 
Maasse: 

ganzes Exemplar rechte Schaale linke Schaale. 

grösste Höhe 14,5mm. 15mm. 13,5mm. 

— Breite 20? — 25— 21 — 
Dicke beider Schaalen Schlosslinie 1 6 — 1 5,5 — 

zusammen 12,5— Höhe vorn 11— 9,5 — 

Höhe hinten 1 5 — 

Fundort. In obersilurischen Schichten am Westabhaugc des Ural , im Gebiet derSser- 
ginskija datschi an der Petscheschnaja zwischen Atigski und Nischneserginski Sawod, 
sowie an der Demida beim beresowi most zwischen Serginski und Michailowski sa- 
wod, von den Herren Proff. der Bergakademie, N. Barbot de Marny und V. Möller, in einigen 
schönen Exemplaren gefunden. 
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ttjraka n. sp. F. 10, 11, 12. 

1854 Cythere sp. von Zalesczyk, F. Römer in Leth. gcogn. 11 p. 529. 

Schaale matt, schwarz, dünn; im Umriss schief oval. Die grösste Höhe hinter der 
Mitte, vorn und hinten ein Rand zu erkennen, der aber nicht flach, sondern nur schwach 
abgesetzt ist. Stärkste Wölbung in der Mitte der Schaale, von wo gleichiuässiger Abfall 
nach allen Seiten. Die rechte Schaale zeigt am Bauchrande hinter der Mitte einen gerun- 
deten Vorsprung, von dem die Coutour nach vorn fast geradlinig abfallt, nach hinten sich 
allmählich abrundet. An älteren Exemplaren der linken Schaale sieht man am hinteren Thcil 
des Schlossrandes eine längliche Randwulst. Umschlag wie bei der vorigen Art. Um den 
Augentuberkel ein deutlicher netzadriger rhombischer Hof. 

Die Art steht der nächstfolgenden L. Angelini am nächsten und unterscheidet sich 
von ihr durch ihre bedeutendere Grösse, durch die grösste Höhe der Schaale hinter der 
Mitte, durch die stärkere Verbreiterung nach hinten, durch den geradlinig ansteigenden 
Vordertheil des ßauchrandes der rechten Schaale und die Schwiele am Schlussrande der 
linken Schaale. 

Maasse: 

linke Schaale rechte Schaale ganzes Exemplar (klein) 

grösste Höhe 8,8mm. 15mm. 15,5mm. 6,5mm. 3mm. 

— Breite 15— 25 - 24,5— 10,5— 5 — 

Schlosslinie 10- 1G,5— 16 — 7 - Dicke 2,5 — 

Höhe vorn G— 9 — 10 — 4 - 

Höhe hinten 8— 13,5— 13 — G — 

Noch muss ich auf die nahe Verwandtschaft unserer Art mit manchen Formen von 
L. alta Conr. (Jones in Ann. and mag. Scr. 3 vol. 1 p. 250 t. 10 f. 10. 11) hinweisen, die 
einen ähnlichen steilen Abfall der Krümmung des Bauchrandes nach vorn zeigen. S. auch 
dieselbe Art bei Dana, Manual of Geology p. 255. 

Fundort. In grosser Menge in den obersilurischen Kalksteinschichten am Dniestr 
bei Zalesczyk inGalizien, wo die schönsten Exemplare vorkommen. Auch wohl weiter ab- 
wärts am Dniestr in Podolien: die Exemplare, die von dorther als L. baliica und phaseolm 
angeführt werden und die meist nicht gut erhalten sind , gehören wohl meistens hierher, 
doch liegen mir ein Paar rechte Schaalen von Braga, unweit Zwanetz, vor, die schon eher 
zur L. Angelini hinneigeu. 

LeperdUia Angdini n. sp. F. 13, 14, 15, 16. 

1837 Cytheriua phascolus His. Leth. suec. p. 9 t. 1 f. 1 (ex parte)? 
1858 Leperditia baltica et phaseolus F. Schmidt, in Untersuchungen über die silur. For- 
mation in Estland und ücsel, p. 192. 
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1859 Lcperditia n. sp F. Schmidt in Beitrag zur Geologie Gotlands (1. e. p. 455). 

1860 Leperditia baltica et phaseolus ex pt., Eichwald Letliaea l. c. p. 1330 u. 13.il. 
Klein (gew. Breite 10 — 12mm.), dünnscliaalig, vorn und hinten gerundet vorsprin- 
gend, der hintere Vorsprung mehr vorgezogen als der vordere. Liukc Schule fast regel- 
mässig länglich oval, fast noch einmal so breit als hoch, hinten nur wenig breiter als vorn, 
ihr Umschlag glatt. Rechte Schaale in der Mitte am höchsten, mit gerundetem Vorsprung 
an der Bauchseite, von dem diese nach vorn und hinten gleichmassig im Bogen abfällt. Die 
grösste Wölbung in der Mitte, von hier allmählicher Abfall nach alleu Seiten. Ein Rand 
vorn und hinten ist cutweder gar nicht vorhanden oder doch nur schmal und schwach aus- 
geprägt; der hintere Rand setzt sich bisweilen längs der Schlossliuic nach vorn fort. Der Augen- 
tuberkel regelmässig vou einem zuweilen erhabenen netzadrigen RhoiubennVck umgeben, der 
nach der Bauchseite zu in spitzem Wiukcl vorspringt und von dem Mittelfleck durch einen 
schmalen linearen Zwischenraum geschieden ist. Oberfläche meist hellbraun, matt mit ein- 
gestochenen Punkten oder mit erhabenen Punkten bedeckt, die die Ausmündung der grös- 
seren vertiealen Gefässe der Schaale andeuten (letztere Form ist L. ornata Eicliw.). Von 
der vorigen Art unterscheidet sich L. Angdini durch ihre geringere Grösse, die geringere 
Breite nach hinten und die gerundete Neigung des Bauchrandes der Schaale nach vorn; 
von L. ardica Jones durch die vollkommeu abgerundeten, nicht eckigen Vorsprüngc vorn 
und an der Bauchseite, sowie durch den viel stärker ausgebildeten, ebenfalls gerundeten 
hintern Vorsprung; von L. solitaria Barr. [L c. t. 34 f. 14 — 17) endlich, vorzugsweise 
durch das verschiedene Verhalten des Rhombenflecks zum Mittelfleck, die bei L. solilaria 
nach der Bauchseite zu divergiren, während sie bei unserer Art durch einen stets gleich 
breiten linearen Zwischenraum geschieden siud. 

Maasse: 

ganze Schaale linke Schaale rechte Schaale 



grösste Höhe 


8— 9mm. 


3,5mm. 


Smni. 


Ginm. 


3,5mm. 


6,5mm 


— Breite 


12 — 


5 — 


15 - 


11 — 


5,5 — 


10,2 — 


Schlosslinie 


7,8- 


3 — 


10 — 


7 - 


4 — 


6,5 — 


Höhe vorn 


6 — 




6 — 


5 — 


2,7- 


5 — 


Höhe hinten 


7 — 




7 — 


5,5 — 


3 — 


5,5 — 


Dicke 


6 — 


2 — 











Ein etwas abweichendes Exemplar der linken Schaale (von Oester gar n auf Gotland) 
zeigte (Fig. 17) bei etwas kürzerer Form (Höhe 7,5mm., Breite 12) eine leichte Schwiele 
am hinteren Theil des Schlossrandes und nähert sich dadurch wieder der L. gibbera var. 
Scolaris Jones und der L. aUa Com., die, da sie in gleichem Niveau mit L. Angelini und 
tyraica vorkommen, vielleicht noch einmal Verbindungsglieder zwischen denselben abgeben 
werden. 

Als Varietät zu L. Angtlini ziehe ich L »mala Ekhw. Leth., p. 1333 t. 52 f. 13, 
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die mit ihr zusammen vorkommt und alle Uebcrgängc zeigt. Ich habe ein ziemlich grosses 
Exemplar der rechten Schaale (Hohe 7, Breite 1 1,2mm.), von Lümmanda (F. 18) abbilden 
lassen, das auch die Fortsetzung des hinteren Randes an den Schlossrand zeigt, welchen 
Charakter Eichwald als bezeichnend angiebt, was aber cbeuso oft auch bei glatten Formen 
vorkommt, sowie man auch theilweise erhaben, theilweise vertieft punktirte Stellen auf 
einem und demselben Stück bemerken kann. Der Umriss, sowie Form und Stellung des 
Mitteldecks und Rhombcuflccks sind genau dieselben bei beiden Formen. 

Fundort. Sehr verbreitet in der obern üsclschcn Gruppe (Zone 8 meiner Charte), 
besonders in den gelben Kalksteinen mit Orthoceras imbricatum, Spirigera didyma und Lu- 
cina prisca, bei Ilandcfer, Pechel, Padel, Kergel, Ladjal, Uddafer, Kielkond, 
Lümmanda, aber auch in den grauen kristallinischen Kalken bei Lode; selten am Kau- 
gatoma und Ohhcsare pauk, wo etwas abweichende Formen vorzukommen scheinen. Auf 
Gotland sehr häufig bei Ocstcrgarii (von hier das grösste oben gemessene Exemplar von 
1 5mm. Breite), das mit den oben erwähnten Oeseischen Localitätcn gleichaltrig ist. 



1837 Cytherina baltica Iiis. Leth. succ. p. 10 t. 1 f. 2. 

1854 Cythcrc baltica F. Römer in Bronn's Lethea II p. 528 (ex parte) t, IX 3 f. 8. 9. 
1850 Leperditia baltica Jones, Annais and mag. Ser. 3 tom. 17 p. 85 (ex parte) t. 6 f. 1, 
2. 4, 5 (optima). 

18ti9 Leperditia baltica var. a, Kolmodin, Svcriges siluriska ostracoder p. 14 f. 1,2, 3. 

Dickschaalig, Farl>c matt-graubraun. Wölbung unbedeutend, am höchsten in der 
Mitte; Umriss oblong, nach hinten wenig verbreitert; Hinterseite stärker vorgezogen, als 
die in steilem Bogen ansteigende Vorderseite; grösste Höhe in der Mitte; ein flacher Rand 
weder vorn, noch hinten vorhanden; Umschlag der linken Schaale deutlich kammförmig- 
vertical gestreift, durch parallele Falten, die den oberen Theil des Umschlages einnehmen. 
Von allen bekannten Arten durch die Vcrticalstrcifung des Umschlags der linken Schaale 
unterschieden, ausserdem von L. Hisingcri m., mit der sie vielfach verwechselt worden ist, 
durch ihre gestrecktere längliche Form und durch geringeres Vortreten der Vorderseite. Im 
Ucbrigcn kann ich auf die vollkommen naturgetreuen Abbildungen bei Jones (I. c.) verweisen. 



Leperditia baltica His. tp. 



M a a s s c : 

linke Schaale 



rechte Schaale 



Grösste Höhe 11,2mm. 10mm 

Grösste Breite 18— 16 — 

Schlosslinie 12— 11 — 

Höhe von) 9 — 8,5 — 

Höhe hinten 1 1 — 9,5 — 



13mm. 
18 — 
14 — 
9,5 - 
11 - 



Ich habe auch grössere Exemplare bis 22mm Breite gesehen. 
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Kundort. Nur in der mittleren Abtlieilung der Obersilurformation der InselGotland 
im NO. der Insel, bei Slitc, Roge, Länna und auf Fftrö, dort aber nicht selten. Beide 
Schaalen sind noch nie im Zusammenhange gefunden worden. Die Art ist in Sammlungen 
sehr verbreitet. 

Txipcrditia Hmngcri n, sp. 
1837 Cytherina baltica His. Leth. suec. t. 3J} f. L 

1854 Cytherc baltica F. Römer, l>eth. geogn. II p. 528 (ex parte) t. IX 3 f. 8 a, b, c. 
1856 Lcperditia baltica Jones, Ann. and mag. Ser. 2 tom. 12 p. 85 (ex pt.) t. ß f. 2 
a — c (optima). 

1858 Lcperditia marginata F. Schmidt, Untersuchungen u. s. w. p. 192 (ex parte). 
1860 Leperditia baltica Kichw. Leth. ross. p. 1329 (ex parte). 
1869 Lcperditia baltica var. b. Kolmodin, L c. p. 14 f . 4, ä, 

Schaalc braunglänzend, flach gewölbt, die stärkste Wölbung iu der Mitte. Im Umriss 
vcrhiiltnissmässig kurz und hoch, stark nach hinten erweitert, die Schlosskaute kürzer als 
die Höhe, Vorderseite vorspringend , Hintcrscite steil ansteigend ; bei erhaltener Schaale 
meist kein markirtcr Rand, der aber auf dem Steinkern deutlich hervortritt. Linke Schaale 
schief viereckig oval, die Bauchseite fast geradlinig ansteigend, die grösstc Höhe hinter der 
Mitte; Umschlag der Bauchseite glatt. Rechte Schaale mit bogenförmiger Bauchseite (ohne 
besonderen Vorsprung), die grösstc Höhe in der Mitte, von wo der Bogen nach vorn steiler, 
nach hinten sehr allmählich sich senkt. 

Die typische L. Hisirujeri ist bei Jones schon so gut abgebildet, dass keine neue Dar- 
stellung mehr nöthig war. Auf unserer Tafel linden sich zwei etwas abweichende Exem- 
plare dargestellt. \j In F. 23 eine linke Schaale von Laisholm mit deutlichem Räude, wie 
er zuweilen vorkommt; solche Formen lassen sich durch die kürzere Form, die grössere 
Breite nach hinten und die steil ansteigende Hinterscite uuschwer von der in gleichem Ni- 
veau vorkommenden L. Kcyscrlinyi unterscheiden, während die Beziehungen zur echten L. 
murginaia Krys. noch unklar sind. 2) Kin Exemplar (F. 22] der rechten Schaale von Nudi 
bei"Raiküll, hei dem die Vorderseite weniger stark vorspringt und die Hinterscite stärker 
vorgewölbt ist, als gewöhnlich, wo sie fast gradlinig verläuft. Auch die Schlosscckcn treten 
bei diesem Exemplar weniger deutlich hervor, als gewöhnlich. 





M a a s s e : 








ganze Exemplare (von 


Wisby) 


linke Schaale 


rechte Schaale 


grösste Höhe 


1 2,2mm. 


1 9mm 


. 13mm. 10,7mm. 


17mm. 16mm. 12mm. 


Breite 


LS — 


27 — 


19,3 — lü — 


23— 22 — 16,5 — 


Schlosskante 


L2- 




12— 10,2 — 


— 13,5— LI — 


Höhe vorn 


9^5 — 




9— 8,8 — 


— 11,2— a — 


Höhe hinten 


12 — 




12 — 10,5 — 


— 15—11,5 — 


Dicke 


a— 
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L. Hisitujcri charaktcrisirt die unterste obcrsilurische Abtheilung (Wisby-Zonc) auf 
Gotland, wo sie nicht selten in schönen vollständigen Exemplaren vorkommt. Im entspre- 
chenden Niveau (Zone 4, Jördensche Schicht) ist sie auch in Estland, namentlich bei Hcr- 
küll gefunden. Sie geht bei uns aber noch höher hinauf und ist durch das ganze Gebiet 
der glattcu Pentameren verbreitet. Aus der Zone 5 kenne ich sie von Laisholm; aus 
Zone 6 von Talkhof, Oberpahlcn, Fennern, Nudi bei Raiküll, vom Kosen' sehen 
Bach an der Pcrnauschen Poststrasse und von Kattentack. Die grössten Exemplare, die 
die gotländischcu bedeutend übertreffen, gehören dieser Zone 0 au. 

LcpcrdUia Eichealdi n. sp. F. 19, 20, 21. 

1860 Leperditia baltica var. äff. L. areticae, Eichwald Leth. ross. p. 1332. 

Linke Schaale oblong, "vorn und hinten steil ansteigend; hinten wenig breiter, als vorn; 
grösste Höhe in der Mitte, Bauchseite bogenförmig. Rechte Schaale fünfseitig durch einen 
stumpfen Vorsprung an der Bauchseite, der beiderseits ziemlich glcichmässig abfällt. Ver- 
bindungslinie zwischen vorderem und hinterem Vorspruug fast parallel der Schlosskante, 
die der Höhe ziemlich gleicht; bei jungen Exemplaren ist sie bisweilcu kürzer als die Höhe. 
Auf dem Steinkern beiderseits ein deutlicher Rand vorhanden; bei erhaltener Schaale nicht. 
Höchste Wölbung in der Mitte, die bisweilen buckelartig erhöht ist. 

Die linke Schaale erinnert an L. Hisingeri, unterscheidet sich aber durch geringeres 
Vortreten des vordem Vorsprungs und geringere Verbreiterung nach hinten. Beide Schaa- 
Icn erinnern an /,. ardica Jones (Ann. and mag. Ser. 2 vol. 17 t. 7 f. 1 —4), unterscheiden 
sich aber durch das Fehlen des Rhombenflecks und die abgerundeten, weniger scharf her- 
vortretenden Vorsprünge. 

Maasse: 

linke Schaale rechte Schaale 

8,5mm. 3mm. 
12,8— 4 — 
9— 2,8 — 

6 — 

7 — 

Fundort. Am häufigsten in einem petrefakten- reichen Dolomit bei Kiddcmctz auf 
Oesel, an der Grärrze der oberen nnd unteren Oesclschen Schichtengruppe (Zone 7 und 8); 
ausserdem in gleichem Niveau bei Piddul und am Kattri-pank, doch sind die Exemplare 
von letzter Lokalität noch zweifelhaft. 

leperdüia Wiluienm n. sp. F. 27, 28. 

Schaale hellbraun, glänzend.. Linke Schaale schräg vierseitig, nach hinten stark ver- 
breitert; Bauchrand bogenförmig ansteigend, gegen die Hinterseite und besonders gegen 

i <k Vkmd. lm t . im 'einem, VH-t iWrl*. 3 



grösste Höhe 


8mm. 


6,7mm. 


5,5mm. 


8mm. 


Breite 


13 — 


10,5 — 


8 — 


12 — 


Schlosslinio 


9,5 — 


8 — 


6 — 


8,5 — 


Höhe vorn 


6,5 — 


5 — 


4 — 


5,5- 


Höhe hinten 


7,5 — 


6 — 


5 — 


6,5- 
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die Vorderseite winklig abgesetzt; die Hinterseite stark geneigt ansteigend; an der Vorder- 
seite ein schmaler Rand, nach hinten nur Andeutungen davou; längs dem Schlossrande nach 
hinten eine flache Depression; Umschlag breit, lanzettlich, gewölbt; stärkste Wölbung der 
ganzen Schaale in der Mitte, nach hinten stark abgeflacht. Rechte Schaalc schief fünfseitig 
durch den Vorsprung der Bauchseite, die stark nach vorn, wenig nach hinten geneigt ist; 
in dem Vorsprung liegt zugleich die stärkste Wölbung der Schaale; wo seitlich von ihm der 
vordere und hintere Rand beginnt, erkennt man jederseits eine feine Falte oder ein Loch 
in der Schaale. 

Eine durch ihre winkligen, stark entwickelten Vorsprünge, ihr starkes Ansteigen nach 
hinten und ihre kurze Schlosslinic sehr ausgezeichnete Art; die Löcher am Bauchrande der 
rechten Schaale zeigen eine Verwandtschaft zu L. grtmdis, die im Ucbrigcn aber gauz 
anders aussieht. * 



Maasse : 





linke Schaalc 


rechte Schaale 


grösstc Höhe 


8,2mm. 5mm. 4,3mm. 


8,2mm. 6mm. 


Breite 


13,5— 7,5— 7 — 


12— 0 — 


Schlosslinie 


8— 5— 4,5 — 


8— 5,2 — 


Höhe vorn 


6— 3,7— 3,5 — 


6— 4 — 


Höhe hinten 


8,2— 5— 4,2 — 


7— 5.3 — 



Das dritte gemessene Kxemplar der linken Schaalc weicht durch gestrecktere Form uud 
weniger scharf ausgeprägte Winkel etwas ab. 

Fundort. Auf der Wasserscheide des Willi und Olenck in Ostsibirien, in Weissem 
anstehenden obersilurischen Kalk von Maak 1854 gesammelt; es liegen drei vollständige 
Exemplare der linken und zwei der rechten Schaale vor. 

LqxrdÜia porallela n. sp. F. 24, 25, 2(i. 

Farbe weiss. Wenig gewölbt. Umriss schmal oblong, noch einmal so breit, als hoch; 
Bauchrand der linken Schaale dem Schlossrand fast parallel , an der rechten Schaale etwas 
stärker vorgewölbt. Vorder- und Hinterseite gleichmässig in steilen Bogen ansteigend; 
grösste Breite etwas über der Mitte der Höhe, daher die Bauchseite etwas länger, als die 
Schlosskante. Kein Rand. Umschlag der linken Schaalc linear, glatt, über die ganze Länge 
der Bauchseite Augentubcrkel und Mittelflcck schwach angedeutet. Durch ihre schmale, 
oblonge Form von allen Arten gut unterschieden. 
Maasse: 

Höhe 4,5mm. 

Breite 9 — 

Schlosskantc 7 — 

Fundort. Mit der vorigen von Maak gesammelt. Es liegen 2 vollständige Exemplare 
der linken und 1 unvollständiges der rechten Schaale vor. 
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Lcperditia marginata Keys. F. 29. 



1846 Cypridina marginata Keys, wissenschaftl. Beobacht. Petschoral. p. 288 t. 11 t. 16 
a, b, c, d (nec aliorum). 
Diese Art hat mir mehr Schwierigkeiten verursacht, als die flbrigen. Obgleich mir 
das ganze an der Waschkina gesammelte Material vorliegt, so sind die Exemplare doch 
nicht so gut erhalten, dass ich über die Hauptfrage ins Reine kommen könnte, ob wir eine 
oder zwei Arten vor uns haben. Da können nur neue Sammlungen helfen und zu diesen ist 
. jetzt Aussicht da. 

Gehen wir von dem grossen in Fig. 16a,c (I.e.) abgebildeten Exemplar (unsere F. 29) 
der linken Schaale*) als Typus aus, so haben wir in F. 16b die Darstellung einer rechten 
Schaale, die gegen die vorerwähnte auffallend hoch und kurz erscheint. Das Exemplar ist 
vorn nicht abgebrochen; ich habe es vollständig herauspräparirt: es zeigt an der vorderen, 
geradlinig ansteigenden Seite des ßauchraudes, bis zum Vorsprung keinen flachen Rand, 
der aber an der gebogenen Hinterseite des Vorsprungs sogleich beginnt und die ganze Hinter- 
seite der Schaale bis zur Schlosskante umsäumt. Ich habe dieses Exemplar nochmals ab- 
bilden (F. 31) lassen und dazu ein vielleicht entsprechendes, ebenfalls kurzes und hohes, fast 
4seitigcs Exemplar der linken Schaale (F. 30), bei dem der Rand um die ganze Schaale 
herumzugehen scheint, und die Vorder- und Hinterscite steil ansteigen. Von diesen unter- 
scheidet sich das grosse typische Exemplar, dem leider der vordere Vorsprung und die hin- 
tere Schlossecke fehlen, durch seine gestrecktere Form und, wie es scheint, durch stärkere 
Neigung 'der Hinterscite und stärkeres Ansteigen des Bauchrandes nach hinten. Die er- 
wähnten Exemplaare (F. 30, 31) sind vielleicht schon mit L. Hisingeri zu verbinden. Das 
kleine Exemplar, F. 16d (Keys. I. c), scheint dem grossen wiederum näher zu stehen. 

Das von Jones (1. c. Ser. 2 vol. 17 p. 94 t. 7 f. 14) besprochene und abgebildete 
Exemplar aus Ruperts Land, das er geneigt ist, mit dem grosseu Exemplar von der Wasch- 
kina zu identificiren, können wir nicht hiei herziehen . da die grösstc Wölbung der Schaale 
(wie Jones ausdrücklich hervorhebt und die Abbildung zeigt) ganz nach vorn liegt und hier 
steil abfällt, statt, wie bei L. marginata , in der Mitte mit allmählichem Abfall nach allen 
Seitcu. Auch ist der Rand an der Bauchseite viel stärker ausgebildet , als an dem grossen 
Exemplar von der Waschkina, bei dem bei erhaltener Schaale an der Bauchseite wahrschein- 
lich gar kein Rand zu erkennen sein würde. 

Maassc der F. 30, 31 abgebildeten Exemplare, die vielleicht einer besondern Art 



•) Wie schun Junes heincrkl, ist durch einen Kellirr de> Zeichners iIip linke SdMUtk 'ds reihte heniiisge- 
kommeu, weil sie nicht umgekehrt auf dem Stciu gezeichnet worden tat. 



angehören. 



grösste Höhe 
Breite 



linke Schaale 
7,2mm. 
10,2- 



rechte Schaale 
10, 3 mm. 
13,8 — 
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linke Schaale rechte Schaale 
Schlosskante 7,5— 10 — 

Höhe vorn 5,8 — 7 — 

Höhe hinten 6,8 — 9 — 

Fundort. In obersilurischen weisslichen Dolomiten nahe der Möndung des Flflss- 
chens Waschkina ins Eismeer, im Gebiet des Timangebirges (Graf Keyserling). 

Leperditia Keyserling n. sp. F. 32, 33, 34. 

1852 Cypridina margiiiata Schrcnck, Uebcrsicht o. s. w. p. 54, 56. 

1858 Leperditia marginata F. Schmidt, Untersuchung u. s. w. p. 192 (ex pt.). 

Meist hellbraun. Gross (bis Ober 30mm. Breite), dickschaalig, bohnenförmig, gestreckt; 
Schlosskante länger als die Höhe; grösste Wölbung in der Mitte; beide Schaalen im Um- 
riss ziemlich gleich (die rechte etwas höher), vorn wenig in steil ansteigendem Bogen vor- 
springend , hinten stark verbreitert und schräg ansteigend. Von dem niedrigen vorderen 
Vorsprung steigt die Bauchseite in einem Bogen bis zur Mitte der Schaale an und senkt 
sich von dort kaum merklich nach hinten. Vorn und hinten ein breiter flacher Rand, der 
sich an der Bauchseite verliert. Umschlag der linken Schaale flach, glatt, linear, in der 
ganzen Breite des Bauchrandes. An der Schlosskante keine vorspringenden Winkel. Vom 
Mittelfleck geht eine deutliche breite Furche in einem steilen, nach hinten gewandten Bo- 
gen zum Schlossraud und schneidet einen breiten hintern Buckel der Schaale ab. 

Von der nächststehenden Art, der typischen grossen L. marginata, so schwierig zu 
unterscheiden, dass ich bis zuletzt im Zweifel geblieben bin, ob ich recht thue, die L. Key- 
serüngi als neue Art aufzustellen. Es lassen sich zwar zwei recht in die Augen fallende 
Unterscheidungskennzeichen aufstellen, die vertikale Furche hinter dem Augentuberkel bei 
L. Kcyserlingi und der um die ganze Bauchseite verlaufende Hand bei L. marginata; aber 
die Furche ist nicht immer gleich stark entwickelt und eine Depression in der angegebenen 
Gegend gehört nach Jones schon zu den Gattungscharakteren von Leperditia, während der 
ausgebildete Band an der Bauchseite der L. marginata am Originalexemplar nur im Stein- 
kern zu sehen ist und wir schon oben bei L. Hisingeri gesehen haben, dass auch bei dieser 
Art am Steinkern ein Rand rings um die Schaale vorhanden ist. Auf der andern Seite 
mochte ich nicht eine so schöne und vollständig vorliegende Form, wie die L. Kcyserlingi, 
mit der unvollständig bekannten L. marginata identificiren; ich kann ja nicht dafür stehen, 
dass die Charaktere in allen Stöcken übereinstimmen, und eine vollständig erhaltene Form 
bei einer unvollkommen bekannten als Varietät unterzubringen, widersteht mir erst recht. 
Mit dem Abschluss der ganzen Arbeit zu warten, bis etwa nach Jahresfrist neues Material 
von der Waschkina vorliege, wäre auch zu viel verlangt gewesen. Immerhin muss ich mich 
darauf gefasst machen, meine neue Art eines Tages wieder einziehen zu müssen. 

Von den einheimischen baltischen Arten ist L. Keyserlingi nur mit L. Hisingeri zu 
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vergleichen, namentlich da auch bei letzterer gcrandete Formen vorkorameu. Hier genügt 
die verschiedene Form des Umrisses vollkommen. Die gestrecktere Form, die wenig vor- 
tretende Vorderseite, sowie die stark geneigte gewölbte Hinterseite, werden mit der doch 
nie ganz fehlenden Vertikalfurche die L. Keyserlingi immer erkennen lassen. Immerhin 
sind die verschiedenen in der Zone 5 vorkommenden Leperditienformen noch einem ge- 
naueren Studium zu unterwerfen. 
Maassc: 

linke Schaale rechte Schaale 

grösste Höhe 14, 5mm. 8,ömm. 22mm. 19mm. 17,5mm. 

Breite 23,5— 13,5— 36 — 32 — 29 — 

Schlosslinie 17— 8,5— 22,5— 20 — 

Höhevorn 9— 6— 10,5- 10 — 

Höhe hinten 14— 8,3— 17— 16 — 

Fundort. L. Keyserlingi ist bezeichnend für die Zone 5 meiner Karte, für die Zwi- 
schenschicht zwischen dem Gebiet des Pentamerus borealis und P. estonus. Hier ist sie am 
reichlichsten und schönsten in den Steinbrüchen von Lippa bei Raiküll gefunden (unweit 
des topographischen Signals); ausserdem kenne ich sie aus den Steinbrüchen von Merjama, 
Rosenthal, Säage und Laisholm, die ebenfalls der nämlichen Zone angehören. 

Die LeperdUia foveolala Eichte. Lcth. p. 1336 t. 53 f. 1, von Laisholm, die nur auf 
ein kleines Exemplar der linken Schaale aufgestellt ist , scheint mir noch nicht genügend 
festgestellt zu sein : die Grube neben dem Augentubcrkel erinnert an L. Keyserlingi. 

Sibgeniis Isoehlliia Jones, 

Isochilina Mensis Qrünctc. sp. F. 35. 

1860 Lepcrditia biensis Grünewaldt, Beitrüge zur Kcnntniss der sedimentären Gebirgs- 
formationen des Ural, in Memoircs de l'Academie Imper. St.-Petcrsb. VII Ser. 
Tom. II X 7 p. 71 T. 5 f. 11. 
Diese Art habe ich zur Untergattung IsocJiilina gebracht, weil, wie schon Grünewaldt 
selbst sagt, die beiden Schaalen vollkommen gleichartig sind, und weil ich mich an einem 
ueu auspräparirten Exemplar überzeugt habe, dass kein Uebcrgreifen der rechten Schaale 
über die linke am Ventralrande stattfindet. Die Berührungslinie beider Schaalen verlauft 
genau in der Mitte des Ventralrandes vollständiger Exemplare. Die Schaale ist bei allen 
Exemplaren vorhanden, aber sehr dünn; der Mittclfleck deutlich ausgebildet. 
Maasse: 
Höhe 18 . 13mm. 
Breite 12 . 9 — 
, Dicke 10,5 . 7,5 — 
Durch die gleichmässige hoho Wölbung leicht von allen anderen Arten zu unterscheiden. 



Digitized by Google 



22 



Mao. Fb. Schmidt, 



Fundort. Am Westabhang des Ural am Flüsschen Bia beim Dorf Alina (unweit 
Slatoust) in schwarzen'Kalksteinen mit Pentamerus Baschkirikns (s. Grünew. 1. c. p. 72) 

IsorMim punctata Eichte, sp. F. 36. 37. 

1856 Leperditia marginata (Kutorga) Jones in Annais and magaz. of natur. hist. Ser. 2 
vol. 17 p. 91 t. 7 f. 11 — 13. 

1860 Leperditia phaseolus var. punctata Eichw. Leth. ross. anc. per. p. 1334. 

Prof. Kutorga hatte diese Form bei Saretschje am Oredesch, unweit Gatscbina, ent- 
deckt und unter dem Nameu Cypridina marginata Keys, an viele Museen und Private ver- 
theilt. So kam sie durch Vermittlung von Hrn. Tb. Davidson auch au Hrn. Rupert Jones, 
der sie unter dem Kutorgaschen Namen ausführlich beschrieben und abgebildet hat, ohne 
seinen Zweifel an der Identität mit der ächten L. marginata Keys, zurückzuhalten. In einem 
späteren Artikel (Ann. and mag. Ser. 3 vol. 1 p. 254) spricht er diesen Zweifel noch be- 
stimmter aus und erklärt sich für die Hingehörigkeit der fraglichen Form zu Isoctiilina. 
Eichwald hatte schon im Bullet, de Moscou, 1854 I p. 99, einer Cypridina baltica vom 
Oredesch erwähnt, mit einer Reihe von vertieften Punkten am Räude. Später, iu der Le- 
thaea rossica, bringt er die Form vom Oredesch z. Th. zu Leperditia ItaÜica (1. c. p. 1331), 
z. Th. zu L. pfiaseolus (1. c. p. 1334) und stellt für sie bei dieser letzten Art eine Varietät 
punctata auf, die möglicherweise auch eine besondere Art sein könne. Diesen Namen haben 
wir aeeeptirt und sprechen jetzt von Isochilina punctata Eichw. sp. Alle Exemplare von 
Saretschje am Oredesch bei Gktschina, die sich in den verschiedensten Sammlungen finden, 
stammen von Prof. Kutorga und gehören einer Art an; nach ihm hat Niemand den Fund- 
ort wiedergefunden. Die charakteristische Reihe von vertieften Punkten am Bauchrande 
ist nur selten an den Steinkernen (die ja allein gefunden sind) deutlich zu bemerken. Eich- 
wald hat zuerst auf sie aufmerksam gemacht; auf den Exemplaren, die Jones zur Verfügung 
gehabt bat, sind sie nicht zu bemerken gewesen, daher hat die Idcntificiruug der verschie- 
denen Namen, die unserem Fossil gegeben sind, auch erst jetzt stattfinden können, da ich 
Alles davon in St. Petersburg vorhaudene Material vor Augen gehabt habe. 

Die Schaalen sind fast gleich, ziemlich stark gewölbt (in der Mitte am stärksten), im 
Umriss bohnenförmig, hinten breiter als vorn, die grösste Höhe hinter der Mitte. Vordcr- 
und Hinterseite springen wenig vor, der ßauchraud regelmässig gewölbt ohne Vorsprung. 
Längs dem ganzen Rande (ausser am Schloss) beider Schaalen verläuft ein schmaler Rand, 
der auf der Bauchseite der rechten Schaale sich hinunter biegt und hier eine Reihe vou ver- 
tieften Punkten trägt (f. 37). Von einem Umschlage der linken Schaale ist nichts zu bemer- 
ken, doch springt, wie es scheint, die rechte Schaale am Bauchrande etwas stärker vor. 
Der Augentnbcrkel ist immer deutlich, vom Mittelfleck habe ich nur schwache Spuren ge- 
sehen. Die Schaalen immer getrennt gefunden. 
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Maasse: 

liukc Schaalc rechte Schaale 

Breite 9mm 9,5mm. 

Höhe 5 — 6 — 

, Schlossrand 5,5 — 7 — 

Die nächststehende Form ist Isorhilina Ottawa Jones (Auu. and. mag. Scr. 3 Vol. 1 
p. 248 t. 10 f. 1) aas dem Calcifcrous satidrock von Canada: sie unterscheidet sich durch 
geringere Grösse, gestrecktere Form und starker vorspriugende Vorderseite. Die Punkt - 
reihe am Rande kommt ihr ebenfalls zu. 

Fundort. In einem nntcrsilurischen gelbliehweisscn Dolomit bei Saretschjc am 
Oredesch, unweit Gatschina im St. Petersburger Gouvernement, von Prof. Kutorga 
entdeckt, später nicht wiedergefunden. 

Isockilina Maakii n. sp. F. 38, 39. 

Umriss fast regelmässig oval, hinten wenig breiter als vom. am höchsten in der Mitte. 
Grösste Wölbung in der Mitte, von dort nach vorn steiler abfallend, als nach hinten. Augen- 
tuberkel und Mittelfleck deutlich, ebenso meist die Vertikalfurchc von der Basis des letz- 
teren zum Schlossrande. Schaale dick, Oberfläche glatt oder erhaben punktirt, zuweilen 
mit erkennbarem Gefässnetz. Um die ganze rechte Schaale verläuft ein breiter, besonders 
vorn und an der Bauchseite durch eine Furche deutlich abgesetzter Rand, der nur längs der 
Schlosskantc sich verschmälert und undeutlich wird. Der Rand bildet vorn und an der 
Bauchseite eine Wulst und ist hinten verbreitert und abgeflacht. Linke Schaale unbekannt. 

Bei keiner bekannten Art ist ein so scharf ausgeprägter Rand an der Bauchseite vor- 
handen, und dadurch die Art deutlich unterschieden. Da auch dieser Rand um die ganze 
Schaale in der nämlichen Horizontalebene verläuft und keinerlei Vorsprung an der Bauch- 
seite zu bemerken ist , so ist mit Sicherheit anzunehmen , dass auch die liukc Schaalc die 
gleiche Beschaffenheit zeigt und wir also c'me Isnchili na vor uns haben. Sonderbarerweise 
befindet, sich in unserer Sammluug kein einziges Exemplar dieser linken Schaale, während 
5 rechte Schaalcn vorliegen. 
Maasse: 

rechte Schaale 

Breite 15mm. 9mm. 

grösste Höhe 9,5 — 5,5 — 

Schlosslinie 10,5? 6 — 

Fundort. In weissen obersilurischcn Kalksteinen an der Wasserscheide 
Wilui und Olenck in Ost-Sibirien, von R. Maak gefunden. 
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Erklaruug der Tafel. 

Fig. 1 . Vertikaldurchschnitt der Schaale vou Lepcrditia grandis. Man erkennt zwei Schich- 
ten in der Scbaalc und sieht eine Menge gröberer und feinerer vertikaler Gefässe, 
von denen die erstcren durch die ganze Schaale durchsetzen. 

2. HorizontalschlifT der Schaale von Lepcrditia tyraica. Man erkennt die eckigen 

Durchschnitte der Vcrtikalgcfässe, die der Schaale ihr punktirtes Aussehen geben. 
Einzelne grosse PigmentHcckeu fallen auf. 

3. Steinkern der linken Schaale von Lepcrditia grandis Schrcnck von Lümmada auf 

Oesel. 

3a. Dasselbe Exemplar von der Bauchseite. 

3b. Durchschnitt des nämlichen Exemplars in der Mitte der Schaale, um die zuneh- 
mende Wölbung nach der Bauchseite zu zeigen. 

3c. Ein ähnlicher Durchschnitt, weiter nach hinten, von der Anschwellung am Schloss 
beginnend. 

4. Ein kleineres Exemplar der linken Schaale derselben Art, ebendaher. 

5. Grosses Exemplar der rechten Schaale der nämlichen Art, ebendaher. 

5a. Ansicht desselben Exemplars vou der Bauchseite; die beiden Randlöcher sind deutlich. 
5b. Durchschnitt desselben Exemplars in der Mitte, von der Rücken- zur Bauchseite, 
ö. Kleineres Exemplar der rechten Schaale, ebendaher. 
Ca. Dasselbe Exemplar vou der Bauchseite. 

7. Linke Schaale der Lepcrditia Barbotana von den Scrginskija datschi am Westabhang 

des Ural. 

7a. Dasselbe Exemplar von der Bauchseite. 

8. Rechte Schaale derselben Art, ebendaher. 

8a. Die Umgebung des Mittelflecks und des Rhombenflecks desselben Exemplars , ver- 
grössert, um die Anordnung der Gefässe zu zeigen. (Durch einen Fehler des 
Zeichners erscheint der Rhombenfleck vom Auge durch eine Furche getrennt.) 

9. Ganzes Exemplar derselben Art, ebendaher, von der Bauchseite. 
9a. Dasselbe Exemplar von der Schlossseite. 

10. Linke Schaale der Lepcrditia tyraica von Zalesczyk am Dniestr. 
10a. Dasselbe Exemplar von der Bauchseite. 

11. Rechte Schaale derselben Art, ebendaher. 
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F. IIa. Umgebung des Mittelflecks und Rhombenflecks des nämlichen Exemplars, vergrös- 
sert. Ueber dem Rhombenfleck sieht man noch zwei kleine Flecke mit netzför- 
miger Gefässanordoung. 

12. Kleines Exemplar der rechten Schaale der nämlichen Art, ebendaher. 

1 3. Linke Schaale der Leperdiiia Angelini von Pechel auf Oesel. 
13a. Vordertheil desselben Exemplars, vergrössert. 

14. Grösstes bekanntes Exemplar derselben Art, von Oestergarn auf Gotland. 

15. Rechte Schaale derselben Art, von Koggul auf Oesel. 

16. Vollständiges Exemplar derselben Art von Lode auf Oesel; Ansicht von der Bauch- 

seite, die rechte Schaale z. Th. weggebrochen. 

1 7. Abweichende Form derselben Art, mit einer Schwiele am Schlossrande, vonOestergam 

18. Leperdiiia Angelim rar. ornata (L. ornala Eichte.), von Lümmada auf Oesel. 

19. Steinkern der linken Schaale der Leperdiiia Eichwaldi von Kiddemctz auf Oesel. 

20. Linke Schaale derselben Art aus dem Steinbruch von Piddul auf Oesel. 

21. Steinkern der rechten Schaale derselben Art von Kiddemetz. 

22. Sehr hohes und kurzes Exemplar der rechten Schaale von Leperdiiia Hisingeri tu., 

von Nudi bei Kaikall. 

23. Eiu gerandetes Exemplar der linken Schaale derselben Art, von Laisholm. 

24. Leperdiiia paraUela, linke Schaale, von der Wasserscheide des Wilui und Olenek, 

Ostsibirien. 

25. Ein anderes Exemplar der linken Schaale derselben Art von der Bauchseite. Eben- 

daher. 

26. Rechte Schaale derselben Art. Ebendaher. 

27. Leperdiiia Wiluicnsis, linke Schaale. Von dem nämlichen ostsibirischen Fundort. 
27a. Dasselbe Exemplar von der Bauchseite. 

28. Recht« Schaale derselben Art, etwas vergrössert. Ebendaher. 
28a. Dasselbe Exemplar von der Bauchseite. 

29. Leperdiiia marqinata Keys., linke Schaale. Originalexemplar von der Waschkina 

in der Timan-tundra (Keys. Petschoral. t. 11 f. 16a, c). 

30. Ein abweichendes Exemplar der linken Schaale ebendaher, wahrscheinlich zu einer 

anderen Art gehörig. Vielleicht mit der gerandeten L. Hisingeri (f. 23) zu verbinden. 

31. Das Exemplar f. 16b von Tab. 11 in Keyserling's Petschorareise vollständiger her- 

ausgearbeitet. Wahrscheinlich mit der vorigen Figur zu einer Species gehörig. 

32. Linke Schaale der Leperdiiia Ktyserlingi von Lippa bei Raiküll in Estland. 

33. Ansicht von der Bauchseite eines anderen Exemplars der linken Schaale derselben 

Art, ebeudaher. 
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F. 34 Rechte Schaale derselben Art, ebendaher. 

35. Isochilina (Leperditia) Mensis Grünetr. sj>. Vollständiges Exemplar von der Bauch- 

seite, um zu zeigen, dass die rechte Schaale nicht übergreift. Von Ailina am 
Westabhang des Ural. 

36. Isochilina punctata Eichw. sp. (Lcp. phaseolvs vor. punctata Eichte.), Steinkcro der 

rechten Schaale von Saretschje am Oredesch bei Gatschina (Kutorga). 

37. Ansicht von der Bauchseite der rechten Schaale eines anderen Exemplars derselben 

Art, um die Punktreihe zu zeigen, ebendaher. Etwas vergrössert. 

38. Isochüim Maakii, rechte Schaale, von der Wasserscheide des Wilui und Olenek in 

Ostsibirien. 

39. Ansicht von der Bauchseite eines anderen Exemplars derselben Schaale, ebendaher. 
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